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Haven beiderseıits der ast 138th Street nahezu aufgelöst. leiben schwach. Den Kirchengemeinden, Selbsthilfe-
Um die Jahrhundertwende lebten iırısche und iıtaliıenısche gruppCcnh und städtischen Einrichtungen tehlen dıe Miıttel
Einwanderer ın Maott Haven. Mıt dem Wıirtschaftsboom und die Sachkompetenz, entscheidende soz1ale Verände-
nach dem Zweıten Weltkrieg o  N diese Bewohner ın die LUNgSCH einzuleıten. uch dem Bundesstaat New York
reichen Vorstädte, während die Schwarzen und Hıspanıcs tehlen die Miıttel, das überall und nıcht 11UTr ın Mott Haven
ın Mott Haven einzogen. etablierte Elend bekämpfen. Dazu kommt das Pro-

blem, da{ß$ der notwendıge soz1alpolıtische Wılle nıcht
vorhanden 1St. Das Denken der Polıitiker bleibt leichtUÜber das Ende amerıikanıscher Politik den tradıtionellen otıven der Rassendiskriminierung

Heute 1ST Moaott Haven ıne Neighborhood des schwarzen verhaftet. In der Bevölkerung 1sSt keine Mehrheit fin-
und eingeschränkt und mıiıt anderen Verläuten des den, dıe dıie Rassen- und Armutsdiskriminierung beseıt1-
hıspanıschen Elends. Von den Bewohnern leben 38 Pro- CI1lJesse Jackson hat gefordert, dafß dıe USA ebenso-
ent VO unzureichenden Wohltahrtszahlungen. In der viel eld 1ın die amerıkanıschen Ghettos leıten, W1e S1€ für
ANSONSTILEN schon als Jar eingeschätzten Bronx sınd die Rettung der ehemaligen SowjJetunion ausgeben. Wuür-
1L1UT 19 1n BallzZ New York o 11UTr 13 Prozent Wohl- de die Regierung diesen Vorschlag aufgreifen, dann Wwur-
tahrtsempfänger. Obdachlosigkeit und Asylunterkünfte, den die USA ın einem chaotischen Detizit versinken.
Drogenbanden und täglıche Schießereien auf den Straßen,
abgebrannte Straßenzüge, Arbeitslosigkeıit für die Hälftfte Wer 111 schon 1n eiınem Wahljahr 1ın seınem Zuständig-

keitsbereich tür einen schnellen das heifßt teurender arbeıtstähigen Bewohner die überforderten Men- Abbau der Armut eintreten, WE ST damıt Banz bestimmtschen leben 1Ur noch In hoffnungsloser Beziehungslosig-
keıt. )as durchschnittliche Famılieneinkommen beträgt seıne Wıederwahl 1M November aufs Spiel setzt”? Das oilt

für Abgeordnete und Amtsträger ın den Kommunen, für7600 Dollar, W as mıt dem weıter oben ZeNANNTEN Durch-
schnittseinkommen der am en. ! Weilßen 1ın Lou1sı1ana die Parlamentarier ın den fünfzıg Staaten, für die Abge-

ordneten und Senatoren 1mM Kongrefs und für den Präsı-nıcht mehr vergleichbar ST Im Jahr 1991 wurden ın Maott denten selbst. Die Beseitigung der Armut AUG derHaven, das beım Zensus 1990 gCHNAU 48 086 Bewoh- Armut in Maott Haven kostet eld und bedeutet Steuer-11CT hatte, knapp 100 Menschen ermordet (New York erhöhungen. Zugleich 1ssen alle, dafß keın PolitikerTimes, Dezember L1 5 Dıie Säuglıngs- und Kın- gewählt wiırd, der dıe Steuern erhöhen 111 Wıe kanndersterblichkeit 1st hoch Die Schwangerschaften
VON Kındern nehmen Z WEe1 Drittel aller Famılıen WeTlr-

1ıne Natıon VO 250 Miıllionen oder den Teıl ın ihr, der
höhere Steuern zahlen könnte umerzıehen, da dieden VO alleinstehenden Mülttern geleıitet, die sıch schon Miıttel für den Abbau der Armut und Rassendiskriminie-als Einzelpersonen nıcht selbst helfen können.
u zusammenkommen?Dıie vorgetragenen Detaıils vermıtteln den Eındruck, als

eNTtSsS  te S1e dem Schreckensarsenal e1ines imagınären Es steht befürchten, da{ß$ auch die Rassenunruhen VO
Folterstaates. ber neın, Moaott Haven lıegt tast 1mM Herzen South Central Los Angeles lediglich einer Phase des
MC New York, das SCH selner kulturellen Ausstrahlung wohlteıilen Verbalismus führen, nach der alle wıeder Z
mı1t Gründen aut 1ne Stuftfe mı1t Rom und Jerusalem „busıness usual“ zurückkehren. Die amerıkanıschen
gestellt wiırd. Von Mott Haven sınd LLUT wenı1ge Meiılen Politiker stehen 1mM Begritt, dıe renzen VO Politik
bıs der berühmten Kreuzung VO Fiıtch Avenue / 42 nd stoßen. Dıie verbliebene Supermacht bırgt 1n sıch einen
Street. Und Mott Haven, das Wohngebiet der immer orößer werdenden Anteil VO Dritter Welt Ame-
schwarzen Menschen, lıegt überall 1ın den USA rıkas Partner haben die daraus tolgende Gefährdung des
Die Versuche, den Menschen 1ın Moaott Haven helfen, internationalen 5Systems erkennen. Hermann Vogt

Zwischen Ernüchterung und Hoffnung
Der Lıbanon 1M zweıten Jahr des Neuanfangs
Der libanesische Bürgerkrieg ıSE DWar vorläufıg beendet, Eıner der wenıgen Lichtblicke 1n der VO  a chronischem
die Zukunft des Landes deswegen aber noch keinmeswegs Unfrieden heimgesuchten Nahostregion schien 1mM etzten
gesichert. Im Kräftespiel des Nahen (Ostens verfügt die Jahr die Beendigung des über fünfzehn Jahre langen Büry-
syrısche Besatzungsmacht gegenwärtıg über ausgezeich- gerkriegs 1M Lıbanon se1n, eiınem Land, dessen Name
netke Karten. Wıe hann da der Libanon dıe politische längst weltweit Z Inbegriff für Gewalt und Anarchie
Unabhängigkeıt bekommen, die seine Bewohner sıch geworden War Tatsächlich 1St 1991 gelungen, die schon
erhoffen?®? Andreas Rieck, Mitarbeiter des Hamburger sprichwörtliche Libanisierung, den Zertall der t_
Orıent-Instituts, analysıert dıe Lage ım Libanon WDOTYT MOZ- lıchen Ordnung durch ethnische und kontessionelle Auf-
lichen Parlamentswahlen In diesem Sommer. splitterung des Staatsvolkes, 1n ihrem „Ursprungsland“
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autzuhalten und umzukehren. Eıne wiedererstarkende Südameriıka, Westatrıka und Australien Existenzen aufge-
Zentralgewalt konnte erstmals die Entwalfinung der me1- baut haben, oft sehr erfolgreich. Stattdessen befindet siıch
sten Milizen durchsetzen, die se1mt 1975 das Land ın Zonen das Land 1mM Frühjahr 1992 eiınem Tiefpunkt der
aufgeteilt und mi1t ıhren Kämpfen gegeneinander immer Geldentwertung und wirtschaftlich-sozialen Krise; weder
weıter verwustet hatten. Der Konflikt die Neuord- privates Kapıtal noch ausländische Finanzhilten sınd b1ıs-
NUunNng des politischen 5Systems 1sSt auf der Grundlage des her iın ertem Umfang eingetroffen. Die wiırt-
Abkommens [019)  N T’aif vom Oktober 1989 vorläufig beige- schattliıche Miısere, die auch selbst den Anfang eiıner Rück-
legt worden. Dieser den Libanesen VO außen dıktierte kehr der Flüchtlinge ın hre vieltach zerstorten Heımator-
Kompromi(ßß beseıtigte War die rühere polıtısche Vor- b7zw Stadtviertel verhinderte, 1st ihrerseıits VOTL allem
macht der Christen 1m Staatsapparat, konservierte aber ine Folge der Inkompetenz der derzeitigen Regıerung
auch viele Elemente des tradıtionellen Proporzsystems, und des fehlenden Vertrauens ın S1C W1€ ın dıe polıtische
da{ß das inzwıischen klare demographische Übergewicht Zukunft des Libanon allgemeiın. Und die Regierung dient,
der Muslime (wahrscheinlich mındestens Prozent der abgesehen VO schamloser Selbstbereicherung ıhrer Miıt-
heute 1mM Land verbliebenen 3—3, Mıllionen Libanesen) olıeder, primär als austührendes rgan Syrıens, dessen
einstweılen noch nıcht voll um Tragen kommt. letzte orge die wiırtschaftliche Erholung des Libanon 1st

dient doch jede Schwächung der libanesischen eıgen-
ständıgen UÜberlebenskraft dem strategıschen Ziel selnerDer Preıs W ar die Festigung des
schleichenden Einverleibung.syrıschen Zugriffs Iiese Diagnose IMNa überspitzt wiırken, wırd aber INZW1-

Mıt dem Ende der Milizenherrschaft und dem Ver- schen selbst VO  - den Leitartiıklern einer ser1ösen ıba-
schwıinden der Bürgerkriegstronten, dıe bıs Oktober 1990 nesischen Zeıtung WI1€C L°’°Orıent Le Jour gestellt,
auch noch QUCI durch die Hauptstadt Beirut lıefen, sınd auch AaUs Furcht VOT Repressalıen vorsichtiger for-
ındessen längst nıcht alle bel beseıtigt, die das Land muliert. Selt ihrer erfolgreichen Blitzoffensive ihren
bedrücken. Dıie massıven Zerstörungen, 145 (0OO Toten etzten großen Wıdersacher, den General Michel Aoun, 1mM

Windschatten der Kuwaılt-Krise 05 Oktober OO natun 650 000 Flüchtlinge und Vertriebenen (nur die 1M
Land verbliebenen Famılıen!) des Bürgerkriegs ATeN Syrıens Regiıme ungeniert alle weıteren Vorteile YCeNUTZLT,
nämlich keinestalls allein das Werk lıbanesıischer Kriegs- die ıhm internatiıonales Desinteresse, dıe akute Schwäche
parteıen, sondern yingen überwiegend autf das Konto der seiıner Gegner und die Vagch Formulierungen des Taıtf-
Nachbarstaaten Syriıen und Israel SOWI1E der PL  O Nur die Abkommens VO  = 1989 boten. Es CrZWaAaANg Ende 1990 die
PLO, deren Machtbasıs 1mM Libanon eın Hauptgrund für Biıldung einer SOgCNANNTLEN „Regierung der natıonalen
den Ausbruch des Bürgerkriegs 1975 BCWECSCII WAal, 1st Einheit“ mi1t Mınıstern, 1ın der Politiker VO Format
heute weıtgehend neutralısıert, WEn auch noch nıcht und unabhängiger Statur ın hoffnungsloser Unterzahl

gegenüber syrischen Proteges und Befehlsempfängernganz entwaffnet. Israel, das den Libanon SCH der DPrä-
SCI17 der PLO mıi1t Wwel1l Invasıonen und ungezählten blieben, und SEeTZTE 1m Junı 1991 die Ernennung VO

„Vergeltungsschlägen“ heimgesucht hat, hält nach W1€ VOT Abgeordneten durch ebendieses Kabinett durch
ImMnmMmen mi1t eıner VO ıhm abhängıigen Mılız eın Achtel (zur Erganzung des W gewählten Parlaments, dessen
der Landestläche besetzt und führt dort einen Kleinkrieg namhafteste Miıtglieder längst verstorben sınd einıge

wurden ermordet oder 1mM Exıl leben).mıt wechselnder Intensıität lıbanesıische und palästı-
nensıische Partısanen, bei dem die Zivilbevölkerung melst
mıtbetroffen wiırd. Vor allem aber 1St Syrıen mıt seıner Wıe freı sınd Wahlen syrischerhartnäckıgen Politik der Ausspielung lıbanesischer Rıva- Aufsicht?len gegeneıinander und des „dosıierten Terrors“ VO  s

Fläichenbombardements über Mordanschläge 1V1- och vorher, 1mM Maı 199 wurde 1mM Schnellverfahren eın
listen und unliıebsame Politiker bıs hın gelegentlichen „Bruderschaftsabkommen über Koordination und pr1V1-
wohlkalkulierten miılıtäriıschen Oftensiven se1mt Ende legierte Beziehungen“ zwiıischen beiden Staaten AdUSSCAI-
1990 seinem Ziel der Unterwerftung des Lıbanon eın beıtet, unterschrieben und ratifizıert, demzufolge der
Stück näher gekommen. Libanon praktisch alle Bereiche seiner Polıitik miıt dem
Die Festigung des syrischen Zugriffs Wr der Preıs für dıe großen Bruder „abzustimmen“ hat Die lıbanesische
seıtdem erzielte Befriedung des Landes (ausgenommen AÄArmee wurde VO  3 den Anhängern Aouns weıtgehend
des suüudlichen Grenzgebiets), und S1€E 1sSt der Hauptgrund gesaubert, während syrische Truppen und „Sıcherheıits-
für die vielen enttäuschten Hoffnungen, die sıch mı1t dem dienste“ MASS1IV W1€ nıe UVO ın Beirut prasent sind,
Neuanfang ın den ersten beiden „Friedensjahren“verbin- besonders rund das Verteidigungsministeri1um, den
den Allgemeın W dlr ein schneller wirtschaftlicher Wiıeder- Flughafen und die auch eineinhalb Jahre nach dem Sturz
aufschwung durch Rückflu{fß des auf mındestens Milli- Aouns beibehaltenen provıisorischen“ Sıtze der lıbanesi-
arden US-Dollar geschätzten privaten Kapıtals VO  z meh- schen Regierung und des Staatspräsiıdenten. Letztere WULI-

Millionen libanesischen Emigranten geschätzt den Ende 1989 direkt vegenüber dem Hauptquartıier der
worden, die sıch DA Teıl schon se1mt mehreren (GGenerat1o- syrischen Geheimdienste 1in Beıirut eingerichtet.
NEN, ZU Teıil TYTST se1lt dem Bürgerkrieg iın ord- und Im September dieses Jahres sollen allerdings die syrıschen
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Truppen vemäfßs dem Taıt-Abkommen AaUus Beıirut und den zen 1920 geschaften worden, bıs 1943 als französisches

dichtesten besiedelten Landesteilen bıs den Mandatsgebiet, und S1€e die orößten Nutznijeßer SEe1-
Paßhöhen des Liıbanongebirges zurückgezogen werden, 11C5 1M Bürgerkrieg zusammengebrochenen polıtischen
vorausgesetzt da{fß die lıbanesische ÄArmee und Gendarme- 5Systems Andererseıts haben sıch die Maronıiten, die auch
r1ıe bıs dahin ın der Lage sınd, die Sıcherheit ın dem CVd- den Löwenanteıl der christlichen Bürgerkriegsmilizen
kıuyerten Gebiet gewährleisten. Eın Mıttel, dies und deren samtlıche Führer gestellt haben, iın einer Ser1e
verhindern, W alr bısher die Entsendung VO  5 000 Mann, VO Machtkämpfen iımmer mehr selbst geschwächt,
zut der Hältte der Ärmee, iın die süudlichen Landesteıle. zuletzt 1ın dem katastrophalen „Eliminierungskrieg“ der
Schon se1mt 1978 sehen prosyrische lıbanesısche Politiker ın Soldaten General Aouns die Mılız der Forces 1ba-
der israelischen Besetzung des suüdlichen Grenzgebiets das NALSES 1mM Frühjahr 1990, da hre „Jletzte Bastıon“, das
oröfßste Problem des Lıbanon, und selt Ende 1989 1St dicht besiedelte Gebiet OUOst-Beırut, Oktober
„Priorität für die Befreiung des Südens“ offizielle Regıe- 1990 in wenıgen Stunden VOT der syrıschen AÄArmee und
rungspolitik. Weder Syrıen noch der schwache lıbanesi- Lutftwaffe kapıtulieren mußlte. enıge Tage spater 1st
sche Staat haben iındessen die Mıiıttel und den Wıllen eiıner der etzten nıcht diskreditierten maronitischen Polı-
eıner mılıtäriıschen Kontfrontation mıt Israel. Stattdessen tiker mıiıt landesweitem Prestige, Dany Chamoun, in se1-
wurde die VO Iran finanzıerte radıkale Schutenpartei Lier Wohnung ermordet worden.
Hizbullah VO der allgemeinen Entwaltnung der Mılızen
(Anfang Maı AaUSSCHOMMECN, da{fßß diese weıterhin Di1e christliche Geistlichkeit vertrıttWiıderstandsaktionen Israel und dessen Hiltstrup- konzıliantere PosıtiıonenPCH führen kann. Israe] 111 jedoch, WEeNn überhaupt, 1L1Ur
be] eiınem gleichzeitigen Rückzug der yrer AaUus dem Der selit 1986 amtıerende maronıiıtische Patrıarch, Megr
AanzZen Liıbanon seıne „Sıcherheitszone“ aufgeben. Mıt- Nasrallah Butrus Sfeir, hat ach den traumatıschen re1g-hın bleibt zumiındest der Süden weıterhin Faustpfand und nıssen VO  = 1990 versucht, die verwalste Rolle eınes „Spre-offene Arena 1mM orößeren arabısch-israelischen Konftlıkt, chers für die Christen“ wahrzunehmen, während sıch
dessen Entschärfung durch die iınternatıionale Nahost- viele Maronıiıten (und Liıbanesen anderer Kontfessions-
konferenz bisher noch nıcht ın Sıcht 1St. ruppen bıs heute mıt General Aoun und seıinen Thesen
Während der planmäßige Abzug der yrer aus der westlı;- identifizıeren, ungeachtet seliner Nıederlagen und schwe-
chen Landeshiälfte noch ungewıfß 1St und für einen Abzug Ln polıtıschen Fehler. oun durfte TST 1mM August 1991
A4US der Bekaa-Ebene mehr als die Hältfte der Landes- AaUus der tranzösıschen Botschaft 1n Beıirut nach Frankreich
fläche noch nıcht eiınmal eın Zeıtplan exıstiert, evakuinert werden.) Dıie christliche Geistlichkeit außer

se1t Ende Maäarz dıe Ankündigung VO  z Parlaments- den Maronıiten Vertreter der griechisch-orthodoxen, ST1E-zwwahlen 1n diesem Sommer für Aufregung. Eıgentlich chisch-katholischen, armenisch-orthodoxen und weıterer
waren diese überftällig, da die Legıitimität des 1977 vewähl- 1mM Lıbanon lebenden Gemeinschaften orıentalischer
ten und 1991 durch Ernennungen erganzten Parlaments, Christen hat, VO einıgen „Falken“ abgesehen, während
das 1989 auch das Taıt-Abkommen verabschiedet und den des Bürgerkriegs weıt honzıliantere Posıtionen
Jjetzıgen Präsiıdenten, Elias Hrawı, gewahlt hat,; 1NZWI1- vertreten als die Mılızen und ıhre Führer, aber SE in den
schen ull tendiert. (Dıie Abgeordneten hatten etzten Wel Jahren konnten S1€e wirklıch AaUuUs deren Schat-

ten heraustreten.Ndes Bürgerkriegs ımmer wıeder ihr eigenes Mandat
verlängert.) Nachdem alle wichtigen Entscheidungen, die Obwohl die Relig1ösıtät der christlichen Bevölkerung 1mM
eıner gröfßeren demokratischen Legıitimatıion edurtft hät- Libanon intensıiver als 1n Europa ist, W ar das Ansehen der
LCN, 1n den etzten Onaten noch VO alten Parlament Geıistlichkeit iın den etzten ZWaNnZzıg Jahren nıcht beson-
abgesegnet worden sınd, liegt allerdings der Verdacht ders orofß, eiınmal N des materiellen Reichtums der
nahe, da{fß 1U 11UT och darum geht, dıe ersten „Ireien“ Kırchen, der relatıv. wenıg A Linderung der Not der
Wahlen Auftfsicht syrıscher Iruppen durchführen Bürgerkriegsopter eingesetzt wurde, Z anderenNlassen. Viele Kandidaten hätten diesen Umständen ıhrer 99 weıchen“ polıtischen Linıie. Be1 den Maronıiıten
ohl kaum iıne Chance, während umgekehrt VO den Jet- und 1ın geriıngerem alSe auch bei anderen liıbanesischen
zıgen Parlamentariern und sonstiıgen potentiellen Kandı- Katholiken (kaum be1 Orthodoxen) Walr nämlich eın Ver-
daten dıe meılsten LA  S syrıscher Besatzung vewählt ständnıs VO „Christentum“ verbreıtet, das sıch vorwIıe-
werden könnten. gend 1n Abgrenzung DO  x den Muslimen definıerte, denen
Dıe Gefahr, da{fß eın dem Jetzıgen Ühnliches oder noch e1N- I11all sıch kulturell überlegen fühlte. Die Vorstellung, VO

seıtıger syrıientrommes Parlament der Unabhängigkeit den Muslimen regıert werden, WAar für die orofße Mehr-
des liıbanesischen Staatsgebildes den Rest geben könnte, eıt der Maronıiıten unerträglıch, da{ß hre polıtıschen1St anderem VO Patriıarchen der maronitischen Kır- Führer bıs VOT wenıgen Jahren nıcht schwer hatten, das
che deutlich ausgesprochen worden. Die MIt Rom unler- S1e begünstigende konfessionelle Proporzsystem unbeug-
ten Maronıiten, mehr als dıe Hältte aller 1m Libanon S\xa alle muslımıschen Forderungen nach selıner
ebenden Christen, sınd immer noch die stärksten für Abschaffung verteidigen. In den /0er Jahren verschaff-
eiınen unabhängigen Lıbanon engagıerte Volksgruppe. der Eındruck, da{ß sıch dıie lıbanesischen Muslıme „mıt
Auf ıhr Betreıben 1St der Staat mıt seınen heutigen Gren- den Fremden das eıgene Land verbündeten“
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zunächst MIt Palästinensern un dann mıiıt Syrern den WE auch nıcht der Methoden, estand also se1t dem
besagten Politikern massenweısen Zaulauf VO Freiwilli- Bürgerkrieg iıne große GemeiLinsamkeıt zwıischen dem
gCH für hre paramılıtärischen Verbände »”  1U Schutz des Vatıkan und maronıiıtischen Hardlinern VO  a Camuille Cha-
Staates”, die spater als protessionelle Mılızen hre Eıgen- INOUN, dem 198 / verstorbenen Vorsiıtzenden der Libane-
dynamık W; S1e betrieben 1m Bürgerkrieg ıne sıschen Front, bıs Miıchel Aoun
Strategıe der „Sauberung“ christlicher Sıedlungszentren Wenn dıe gegenwartıgen negatıven TIrends sıch verstar-VO  - muslimischer Bevölkerung, sıchere Machtba-
SC  e schaffen und mıt eıiner Teilung des Landes als letz- ken, 1St CHDENE mıt eiıner Welle christlicher Auswanderung

und eiıner weıteren Verringerung des polıtıschente  3 Miıttel dıie muslimiısche Mehrheitsherrschaft Gewichts der Christen 1m Libanon rechnen. Dabeı1drohen können.
Im Gegensatz dieser „isolationıstisch“ geENANNLEN Hal- wuürden die libanesischen Muslime 1aber kaum Nutznielßer

se1n, sondern ın erster Lıinıe das syrısche Regıme und des-tung haben alle lıbanesischen Kırchen W1e übrigens auch
die muslimıschen relıg1ösen Würdenträger auch SCIH wiıllıge Handlanger AUS allen Konfessionsgruppen.

Anders als VOT tünfzıg Jahren wünschen namlıich heutewährend den Höhepunkten der kriegerischen Auseıiınan-
1LLUr och sehr wenıge libanesische Muslıme die ere1n1-dersetzung darauf bestanden, da{ß der Libanon als eINZ1IS-

artıger Ort der Koexıstenz und Begegnung der christlichen gung ihres Staates mIiıt Syrıen, sondern S1e empfinden die
syriıschen Truppen 1n Ühnlicher Weiıse W1€ dıe meılstenund muslimiıischen Religi:onsgemeinschaften unbedingt Chrısten als Besatzungsmacht, W as angesichts langJähr1-erhalten leiben musse zugegebenerweise oft schüch-

tern und ohne damıt viel Einfluf( auf den Lauft der Ere1g- CI Erfahrungen mIiıt syrıschen Übergriffen 1n allen Lan-
desteilen nıcht verwundert. Neuerdings verbiındet dernısse nehmen. In den etzten Jahren haben sıch aber

auch die ehemalıgen Hardliner den Maronıiten Unwillen über die VO  e} Syrıen aufgezwungene und 1mM
Amt gehaltene Regierung ımmer mehr Libanesen über dıenamentlich Samır Geagea, selit 1986 Cheft der Mıiıliz Forces Religionsgrenzen hinweg. Eın Zwischentall Märzlibanaises dem Druck ımmer durch inner-

christliche Machtkämpfte mıtverursachter Niederlagen 1n Beıirut War symptomatisch: Muslimische Mıtglieder der
lıbanesischen Gendarmerie lieferten sıch ine Schießere]der Posıtion ıhrer Kirchenführer sehr weıt angenähert,

durch eın klares Bekenntnis Z Abkommen VO Taıt. mıt syrıschen Soldaten, weıl diese ıllegal arbeıitenden SYI1-
schen Händlern Hılte gekommen I, die den Ver-Eın Sondertall Walr General Aoun, der mıt seıiner Bahnz auf kehr auf eiıner Hauptstrafße blockierten; zurück lebendas Feindbild der syriıschen Besatzung und ıhrer Kollabo-

rateure fixierten ampagne SOgENANNLEF Befreiungs- vier ote und ZWanZzıg Verletzte. Syrısche Arbeıitskräfte
ohne Lızenz, dıe ın den etzten WEe1 Jahren Zehn-krıieg VO 1989 auch viele Muslıme ansprechen konnte, tausenden nach Beıirut gekommen sınd, machen dortımplızıt aber den maronıiıtischen Führungsanspruch 1mM

Liıbanon verkörperte, und sıch schon bald iın eın keinen esonders den Muslımen Konkurrenz. uch andere
negatıve Folgen der Besatzung für die Wırtschaftt tretfenWıderspruch duldendes Sendungsbewulßstsein

hatte, das schließlich seinem Sturz tührte. Muslime und Christen gleichermaßen.
Der VWaıllen, den Staat Liıbanon als VO Syrıen unabhängi-

Droht 1nNne Welle christlicher SC politische Einheit aufrechtzuerhalten, exıistlert OS
bei den meısten Miıtgliedern des derzeıtigen Kabinetts,Auswanderung? aber tast alle verdanken ıhren Jjetzıgen polıtischen Status

Seitdem hat sıch ındessen die reale politische Entwicklung mehr oder wenıger starker Anpassung die Machtver-
hältnısse. Im Falle der lıbanesischen Muslıme, dıie nıcht1m Libanon weıt VO  = dem 19859 1ın Taıt proklamierten

Neubeginn durch Versöhnung und allseitiges ntgegen- LLUT iın Sunnıten, Schuten und Drusen, sondern auch noch
kommen der ehemalıgen Bürgerkriegsgegner entfernt, 1n zahlreiche politische Gruppen aufgespalten sınd
dafß sıch inzwischen dıe Kırchen selbst die oröfßten Sorgen die Schuten, heute dıie zahlenstärkste Gemeıinschaft, in

die Zukunft der Christen ın Freiheit und Gleichbe- Siäkularısten (Amal-Bewegung, lınke Parteıen) und Fun-
rechtigung machen und dies deutlıchZAusdruck brin- damentalısten (Hiızbaullah) hatten sıch bewaffnete Kon-
CN Gleiches gilt auch für den Vatıkan. a  S Johannes tlikte untereinander in den s0er Jahren verschärft, da{fß
Panyul Vl hat selt seınem Amtsantrıtt immer eın esonderes die polıtischen Führer selbst wıiederholt nach Verstärkung
Interesse Schicksal des Landes gehabt und 1m Junı der syrıschen Miılıtärpräsenz riıefen, S1e 1m aum
1991 die Abhaltung eıner dem Liıbanon gewıdmeten Son- halten. (Eın anderer Grund WTr die Erkenntnis, ohne die
derversammlung der Bıschofssynode beschlossen, deren Hıltfe Syrıens den maronıiıtischen „Isolatiıonısmus“ und
Termin och nıcht teststeht. Sosehr der apst den Weg seıne verbliebenen Machtpositionen nıcht restlos beseıti-
der Absonderung und der vewaltsamen Verteidigung VO CIl können.) Die yrer selbst haben sıch meısterhaft
Privilegien als unchristlich abgelehnt und ıne Rückkehr der Klaviatur des divide et ımpera edient und nach gele-

den Wurzeln der Religion durch „vorgelebtes Chriı- gentliıchen Rückschlägen der oröfste War dıe israelısche
stentum“ der muslıimıschen Umwelt des Nahen (Ostens Invasıon VO 19872 mıiıt ıhren Folgen, eın weıterer das
gefordert hat, blieb doch dıe Politik des Vatıiıkans iınternatıonale Echo auf die ampagne Aouns 1989 VCI -

immer daran orıentiert, 1i1ne möglıichst starke christliche lorene Posıtiıonen mıt eliserner Beharrlichkeit wıederauf-
Yäsenz ım Libanon erhalten. Hınsıchtlich der Ziele, gebaut.
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Eıne offene Annex1ı1on des Lıbanon ware Syrıen allerdings uch be] eıner tortbestehenden nomıiınellen Unabhäng1g-
unmöglich, alleın schon 11 der UÜbermacht Israels. S1e keıt des Libanon würde eın bloßes Andauern des Jjetzıgen
würde auch N der arabischen und westlichen Welt nıcht Zustandes kaum seline politische und wirtschaftliche Wıe-
geduldet werden, auch WE 1mM Lıbanon nıcht vergleich- dererstehung zulassen. Es esteht aber ine ZEWISSE off-
bare Wırtschafts- und Machtinteressen WI1e 1ın Kuwaıilt auf 1U119, da{fß selbst eın syrıscher Besatzung gewaäahltes
dem Spiel stehen. Wohl aber haben W esteuropa‚ das Ja Parlament sıch „unabhängiger“ verhalten wiırd, WEn TYSLT

o dıe Eroberungskriege Serbiens SMAOL der eıgenen einma] die syrıschen Iruppen AUS Beırut und anderen
Haustür“ MIt jJammerlicher Hılflosigkeit hingenommen wichtigen Landesteıilen abgezogen sınd, und dann auch
hat, und die SAa der syrıschen Politik 1mM Libanon me1- mehr internationale Unterstützung erhielte, als das Jetzt

der Fall 1St.sehr viel Freiraum gyelassen, solange ZEWISSE
Schmerzgrenzen nıcht überschritten wurden. iıne löblı- Der wiırtschaftliche Wiıederaufbau, dıe Schaffung u  9
che Ausnahme bıldet Frankreich, das sıch immer 1161 - einıgermalßen repräsentatıver polıtıscher Strukturen und
gisch tür Libanons Unabhängigkeıt eingesetzt hat, dabei VOTLT allem dıe Überwindung der durch gyegenseltige
aber = vielen muslimischen Lıbanesen bezichtigt WUTr- Massaker und Vertreibungen verstärkten Entfremdung
de, seiner Rolle als Kolonzalmacht nachzutrauern und e1IN- der christlichen und muslımıschen Volksgruppen V Oll-

seıt1g dıe Christen z bevorzugen. Fuür dıe ([/SA 1st der einander, werden auch 1 gyünstıgsten Falle noch viele
Lıbanon dagegen fast als Pufferzone und eventuelles lghre benötigen. Posıtiv DA vermerken 1St iımmerhiın die
Handelsobjekt 7zwischen Israel und Syrıen interessant. Überzeugung der Mehrheit der Bevölkerung, da{fß das
Obwohl auch die USA das Tarıf- Abkommen unterstut- Kapıtel des innerlibanesischen Bürgerkriegs definıtiv
ZCN, 1St der Verdacht nıcht völlıg ausgeraumt, S1C würden abgeschlossen 1St, und hre Bereıitschaft, 1n dem Staat mıt
einer ständıgen Vormundschaft Syrıens über den Libanon seınen bestehenden renzen zusammenzuleben, auch
als Entschädigung tür den Verlust der Golan-Höhen W e dıe interkontessionellen Beziehungen sıcher auch 1ın
Israel zustiımmen. Damıt könnte auch Israel leben, OÖOL4aus- Zukunft konftliktreich leiben werden.
pESCIZL der Suüuden Lıbanons bleibt 1n seınem Machtbereich. Andreas Rıeck

„Einwanderung 1st ein langer, stuftenweiıser Proze($“
Eın Gespräch mı1t dem Migrationsforscher Klaus Bade ZUr

Eınwanderungssituation 1in Deutschland
Dıie deutsche Geschichte ıst auch INne Geschichte der Ayus- welchen Herausforderungen MUu sıch MWSETE Gesell-
und Einwanderung, der Konfrontation und der Integrati- schaft hıer ın Zukunft stellen?

mAıt uwandernden Fremden. [Imso unverständlicher
Bade Das Szenarl10, mMi1t dem 1n der Bundesrepublikıst FÜr dıe mMuıt dem Problembereich Mıgratıion, Integration

un Minderheiten befafßten Experten die politische und rechnen ist, wiırd durch dıe Zuwanderung VO  ‘ Aussied-
gesellschaftliche Ratlosigkeit angesichts der Fın- lern, VO Asylsuchenden und anderen Flüchtlingen,

durch anhaltenden Zuwanderungsdruck A4US Sud-Nord-wanderungssitnation, Vr der Deutschland seıt dem Ende
der achtzıiger Jahre steht. Wır befragten AZUu Klaus und 4aUS Ost-West-Richtung bestimmt Se1IN. 7 u rechnen
Bade, Professor für eueste Geschichte UN Leıter des 1St außerdem MIt Weiterer Zuwanderung AUS den

Bundesländern und mı1t erhöhter Mobilität innerhalb desInstitutes für Migrationsforschung und Interkulturelle
Studien (IMIS) der UUnıversität Osnabrück. Er ıst Heraus- europäıschen Binnenmarktes, die sıch für Deutschland
geber des vielbeachteten Sammelbandes „Deutsche ım einem beträchtlichen Teıl, wenngleich nıcht NUTL, als

Zuwanderung auswirken dürtte.Ausland Fremde ıIn Deutschland. Mıgratıon In Geschich-
un Gegenwart”. Die Fragen stellte Alexander Foitzık. Eınıiıge Migrationsforscher sprechen angesichts der

globalen Wanderungsbewegungen bereits VO einer „LICU-Herr Protessor Bade, weltweıt sınd massıve Wande- Völkerwanderung“ und deren Auswirkungen. Handeltrungsbewegungen beobachten. Gleıich, ob diese eEewWwe- sıch dabe]l überzogene Panıkmache oder ıne
ZUNgCNHN als Armutswanderung, Asylmigration oder realıstische Einschätzung für dıe nächsten Jahre?Fluchtbewegung bezeichnet werden, sınd S1€e ıne Rea-
lıtät, VO  _ der auch wenngleıch 1ın viel geringerem Ma{ß als Bade die Nord-Süd-Wanderungen und die (Jst-
Afrıka und Asıen Europa immer staärker betroffen wiırd. West-Wanderungen, dıe WIr bıslang wesentlich als
Mıt welchen Auswirkungen der Wanderungsbewegungen Zuwanderung VO  . Asylsuchenden und VO deutschen
1St spezıell die Bundesrepublıik Deutschland konfrontiert, Aussıedlern aus dem osteuropäıschen Raum erleben, Vor-


